
woxxund Währung
Syl vester naht, und der Euro steht
vor der Tür. Unsere RedakteurI n-
nen wurden zwar ni cht l etzten
Samstag bei m Kampf u m den gol -
denen Eurokit gesi chtet, doch vor-
bereitet hat si ch di e woxx schon
l ange auf di e hi stori sche Umstel -

l ung. So geben wir seit ei ni gen Monaten
i m I mpressu m den Ausgabenprei s i n
guten alten Franken, aber auch i n Euro
an. Unsere Buchhaltung wurde ebenfall s
u mgestellt und di e Gel dangaben i n unse-
ren Statuten von Fränkli auf Euro kon-
verti ert. Manches all erdi ngs i st uns doch
entgangen: So haben wir es l ei der erst
kürzli ch ferti ggebracht, mehrere Tausend
Kartons drucken zu l assen, di e auf unser
toll es und prei sgünsti ges Geschenkabos
hi nwei st − i n Franken ausgedrückt, ver-
steht si ch .. . Sei' s dru m, ab Januar i st
di e woxx für den Prei s von 1, 49 Euro zu
haben. Aber auch i n Eurozeiten gilt:
Prei sli ch weit i nteressanter für Si e i st
di e woxx i m Abonnement. Wenn Si e al so
nach Wei hnachtsgeschenken suchen: Un-
ser Geschenkabo i st trotz LUF−Angaben
hochaktuell.

Die Unesco gibt"grünes
Licht"für dasKrier−Projekt.
Ein großer Wurf wird die

Justiz−Stätte damit
allerdingsi mmer

noch nicht.

(ergué) − Weniger ist mehr.
Dieser Spruch hat besonders in
der Politik seine Bedeutung.
Nämlich i mmer dann, wenn es
darum geht, das alte Spiel zu
treiben: DemPublikum wird ge-
sagt, dass zwar Brötchenkleiner
als versprochen geraten sind,
gleichwohl aber vorgegaukelt,
dass diese extra lecker sein
sollen.
Nicht anders ist das mit der

"cité judiciaire" auf dem Heilig−
Geist−Plateau. Nach Kritiken der
Luxemburger Stadtoberen und
der Unesco wurde das ursprüng-
liche Krier−Projekt mehrfach zu-
rechtgestutzt. Das, was übrig-
geblieben ist, dürfte zum Leid-
wesen des Architekten in zehn
oder zwanzig Jahren derart von
Bäumen umsäumt sein, dass es
praktisch nicht mehr zu sehen
sein wird. Dieser "camouflage
indécent" (dixit Krier) scheint
die Verantwortlichen der Unes-
co letztendlich doch dazu be-
wegt zu haben, dem Bau einer
"cité judiciaire" auf dem Heilig−
Geist−Plateau zuzusti mmen.
Ohne den Status des Weltkul-
turerbes der Altstadt dadurchin
Fragezustellen.
Um dies zu erreichen, be-

schloss das Bautenministerium
kurzerhand, auf zwei der ur-
sprünglich geplanten Gebäude
zu verzichten. Ein dritter Trakt
wurde so umverlegt, dass er
ebenfalls nicht mehr in das ei-
gentliche Unesco−Gebiet hinein-
ragt. Die umstrittene "tour des
vents" wird niedriger und
schmaler. Um dem Denkmal-
schutz an diesem historischen

Ort Rechnung zu tragen, wird
laut den neuen Plänen eine
"crypte archéologique" reali-
siert: Die Ausgrabungsstätten
der Klosteranlagen aus dem13.
Jahrhundert werden überdacht
und so dem Publikum zugäng-
lich gemacht − dort, wo ur-
sprünglich einmal Parkplätze
entstehen sollten. Keine Gnade
hingegenfindet die Dressurhalle
aus dem 19. Jahrhundert, sie
soll definitivverschwinden.
Insgesamt steht weniger

Raumfür die Justiz als Endnut-
zerin zur Verfügung als anfäng-
lich geplant. Umdies auszuglei-
chen, wird auf umstehende Ge-
bäude zurückgegriffen. Das Ge-
bäude des Staatsarchivs aber
auch die Steuerverwaltung und
Teile der Chamberverwaltung
sollen mittelfristig woanders un-
tergebracht werden. Die Prota-
gonisten des Projektes rechnen
vor, dass mit diesen zusätzli-
chen Gebäuden eine Reserve
vonetwa neun bis zehn Prozent
an Bürofläche − verglichen mit
demderzeitigenBedarf− bestün-
de. Das klingt gut, allerdings
wurde früher auch schon mal
ein Ausbaubedarf von 25 und
mehr Prozent errechnet. Und
selbst dieser Wert war insofern
untertrieben, als nicht allen
voraussehbaren Entwicklungen
imJustizwesen Rechnung getra-
gen wurde: Die Wunschliste
nach zusätzlichen Kammern
und Dienststellen dürfte in
den kommenden Jahren sicher-
lich drastisch zunehmen, der
700.000−Einwohner−Staat lässt
grüßen.

Kleinstbüros
Das erklärt auch, weshalb der

liberale Stadtbürgermeister
Paul Helminger nicht von sei-
nerIdee ablässt, die Justiz eher
auf der "Rocade de Bonnevoie"
unterbringen zu wollen. Er ver-
weist dabei auf Kleinstbüros
und Miniverhandlungssäle, die
das Krier−Projekt ausmachen.
Jetzt stehen seine Karten un-

gleichschlechter, dennseinbes-
ter Trumpf, das Unesco−Veto, ist
ihm abhanden gekommen. Das
denkmalschützerische Element
stand bei den Damen und Her-
ren in Roben zwar nie beson-
ders hochimKurs, dochkönnen
sie sich das Unesco−Argument
nunzu Nutze machen.
Hier wird dennauch der stra-

tegische Fehler, den die Stadt

CITEJUDICIAIRE

Verminder−Mehrung
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Rentensplittingstatt
3.059LUF
Die Erziehungspauschaleist ein
Schritt rückwärtsfür die Gleichstel-
lung von Frauen und Männern.

Di e zi vilrechtli che Gl ei chstell ung der Frauen 1972 i n
Luxemburg fand statt vor dem Hi ntergrund schl ech-
ter Rahmenbedi ngungen für di e fakti sche Gl ei chstel-
l ung. An di esen Wi dersprüchen rei ben Politi kerI nnen
si ch 30 Jahre später. Si e versuchen den Spagat zwi-
schen ei ner sozi al en Gesetzgebung, wel che nach vor-
wärts gewandt, jedem I ndi vi duum das Recht auf ei n
ei genständi ges Ei nkommen zugesteht und ei ner, wel-
che nach rückwärts gewandt, Trostpfl ästerchen an
Wahl kli entI nnen verteil en soll. Unser Sozi al system
entwi ckelte si ch i n ei ner Gesell schaft, wo Frauen und
Männer auf ei ne Roll e festgel egt wurden: der Mann
al s Brotverdi ener, di e Frau al s Mutter und Hausfrau,
zusammengeschwei ßt durch das Band der ewi gen
Ehe. Abwei chungen wurden vor all em für Frauen
schmerzhaft: I m Schei dungsfall sahen si e si ch ohne
Ei nkommen und auf Sozi al hilfe angewi esen. Erst ab
1972 konnten si e ei genständi g entschei den, ob si e
arbeiten woll en, aber auch di es war nur mögli ch, al s
si ch nach und nach Betreuungsmögli chkeiten für
Ki nder entwi ckelten.
Wenn di e durchschnittli che Altersrente der Frauen
2000 mit 32. 698 LUF ni edri ger i st al s di e durch-
schnittli che Überl ebensrente der Frauen von 39. 466
LUF, dann drücken si ch hi er di e Wi dersprüche ei ner
Sozi al gesetzgebung aus, wel che den modernen Le-
bensfor men der Männer und Frauen ni cht l änger an-
gepasst i st. Di e zunehmende Erwerbstäti gkeit von
Frauen wird di e Di skrepanz zwi schen Realität und
Gesetzgebung i n den nächsten Jahren ni cht kl ei ner,
sondern größer machen.
Di e Erzi ehungspauschal e von 3. 059 LUF brutto muss
von den Frauen bei m Fonds Nati onal de Soli darité
angefragt werden, ni cht bei den Pensi onskassen. Zu-
fall oder Symbol ?
Alternati ven zu di eser (Ar muts−)Politi k li egen vor:
Das Rentensplitti ng i st das Wi edergutmachungsmo-
dell par excell ence für ältere Generati onen. Sei ne
Umsetzung steht i m Koaliti onsabkommen der Regi e-
rung. Daneben haben di e Frauenorgani sati onen i m
Jahre des Benevol ats i n i hrer Freizeit vi el e schöne
Vorschl äge ausgearbeitet ... reali sti sch, fi nanzi erbar,
i m Si nne real er Gl ei chstell ung von Frauen und Män-
nern!
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Denkmalschutzstatt Parking:
Umden Unesco−Forderungen
gerecht zu werden, wirdeine
archäologische Kryptaunter den
Gerichtsgebäuden angelegt.
Dort können die Überreste der
Klosteranlage aus dem13. Jahr-
hundert besichtigt werden.

Luxemburgin Sachen "cité", be-
gangen hat, sichtbar: Die Alter-
native zum Standort Heilig−
Geist−Plateau wurde viel zu spät
ins Spiel gebracht. Wer sich
jetzt noch gegen die geplante
"cité judiciaire" ausspricht,
macht sich verdächtig, gegen
die Justiz als Ganzes operieren
zuwollen. Helmingers Partei, die
DP, wird diesen Kurs nicht lange
durchhalten.
Bleibt als einziger Hoffnungs-

schimmer die Frage nach der
bautechnischen Machbarkeit
des ganzen Projektes. Die Grü-
nen verwiesen auf einer Presse-
konferenz auf die ominösen
Test−Bohrungen, von denen
keiner so recht weiß, ob sie
denn nun stattgefunden haben
oder erst geplant sind. So oder
so, eine bautechnische Auswer-
tung liegt bislang nicht vor.
Überraschungen dürften erfah-
rungsgemäßauch hier nichtlan-
geausbleiben.
Gleichwohl deutet die Eile,

mit der das Bautenministerium
das Dossier jetzt vorantreibt,
eher darauf hin, dass dieInfrage-
stellung des Standortes definitiv
kein Thema mehr ist: Nur weni-
ge Tage, nach demsich die Ver-
waltungin Helsinki grünes Licht
bei der Unesco−Tagung geholt
hatte, wurde die zuständige
Chamber−Kommission zusam-
mengerufen und mit den Ände-
rungen des Projektes konfron-
tiert. Detailfragen wurden gar
nicht erst erörtert, dafür durften
die Abgeordneten− wie drei Tage
zuvor die Presse − multi medial
die nunmehr eingeschränkten
Auswirkungendes neuenProjek-
tes auf das Stadtbild bewun-
dern.
Nochnicht ganzgeklärtist, ob

jetzt die Ausarbeitungeines neu-
en "projet de loi" notwendig
wird. Die archäologische Krypta
und die anderen baulichen Maß-
nahmen werden das Vorhaben
sicherlich verteuern. Dann müs-
ste das Parlament noch einmal
absti mmen − ein Verfahren, das
Monate in Anspruch nehmen
dürfte. AmEnde behält Helmin-
ger zumindest in einem Punkte
Recht: Auf der Rocade könnten
die Bauarbeiten sehr viel früher
in Angriff genommen werden;
gute ArchitektInnen, um an be-
sagter Stelle etwas Attraktives
und gleichsamFunktionelles zu
errichten, gibt es in Luxemburg
zuhauf.


